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Nach den Ergebnissen der vierteljährlichen Umfrage des ifo
Instituts bei den freischaffenden Architekten in West- und
Ostdeutschland hat sich das Geschäftsklima – das ist der
Mittelwert aus den Ergebnissen für die Beurteilung der ak-
tuellen Geschäftslage sowie der Einschätzung der Ge-
schäftsaussichten – zu Beginn des vierten Quartals 2005
wieder etwas aufgehellt (vgl. Abb. 1). Es ist damit zwar ge-
ringfügig besser als beim »Tief« im Herbst 2002; im Verlauf
der letzten 21/2 Jahre gab es aber keine weiteren sichtli-
chen Fortschritte.
Die derzeitige Auftragssituation wurde nicht mehr ganz so
schlecht wie im Vorquartal beurteilt. Im Berichtszeitraum
stieg der Anteil der Testteilnehmer, die ihre aktuelle Ge-
schäftslage als »gut« bezeichneten, von 11 auf 15% – das
ist der höchste Wert seit vier Jahren. Andererseits bezeich-
nete weiterhin noch über die Hälfte der befragten Architek-
ten ihre derzeitige Lage als »schlecht«.
Die Perspektiven der befragten Architekten
trübten sich geringfügig ein. Nach der spür-
baren Verbesserung der Geschäftsaussich-
tenim Verlauf des Jahres 2003 sind nunmehr
die eventuell etwas »über das Ziel hinaus-
geschossenen« Erwartungen wieder etwas
gedämpfter. Zwar gingen 9% der Testteil-
nehmer – nach 7% im Vorquartal – von ei-
ner »eher günstigeren« Auftragssituation in
etwa einem halben Jahr aus. Der Anteil der
Architekten, die eine »eher ungünstigere«
Entwicklung erwarteten, stieg jedoch gleich-
zeitig von 34 auf 36%.
46% der freischaffenden Architekten konn-
ten im Verlauf des dritten Quartals 2005
neue Verträge abschließen – ein Viertel-
jahr davor waren es nur unwesentlich we-
niger (45%; vgl. Abb. 2). Der schwache Auf-
wärtstrend, der sich während der letzten
drei Jahre herausgebildet hat, setzte sich
somit fort.
Das geschätzte Bauvolumen aus den neu
abgeschlossenen Verträgen (Neubauten oh-
ne Planungsleistungen im Bestand) lag im
dritten Quartal 2005 um rund ein Achtel über
dem Niveau des Vorquartals. Dabei über-
trafen die neu akquirierten Planungsaufträge
im Wohnungsbau das Volumen des zweiten
Quartals um rund 11% und im Nichtwohn-
bau um rund 13%.
Besonders stark fiel der Anstieg bei der Or-
dertätigkeit gewerblicher Auftraggeber
aus. Das neu akquirierte Auftragsvolumen
lag um gut ein Viertel über dem Vorquar-
talsniveau (vgl. Abb. 3). Hierbei ist allerdings zu berück-
sichtigen, dass es in diesem Teilsegment wegen einzel-
ner Großaufträge wesentlich häufiger als beispielsweise
im Wohnungsbau zu »Auftragsspitzen« kommt. Auch
wenn das hohe Volumen im nächsten Quartal nicht gleich
wieder erreicht werden dürfte, sollte sich die Stim-
mungsverbesserung im gewerblichen Sektor weiter fort-
setzen.
Im öffentlichen Hochbausektor wurde das Volumen vom
Vorquartal um über ein Drittel verfehlt. Die seit vier Jahren
anhaltende, rückläufige Ordertätigkeit der Gebietskörper-
schaften hielt somit an. Die durchschnittlichen Planungsvo-
lumina aus den neu hereingenommenen Verträgen liegen
mittlerweile in allen Bundesländern erheblich unter den Ni-
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Im Wohnungsbau belebte sich im Berichtszeitraum nur die
Nachfrage nach Planungsleistungen für Ein- und Zweifa-
milienhäuser. Gegenüber dem Vorquartal stiegen die Pla-
nungsvolumina in diesem Teilsegment um fast ein Fünftel
an, während die Planungsaufträge für Mehrfamiliengebäu-
de erneut leicht schrumpften (vgl. Abb. 4). Die gesamten
Auftragseingänge im Wohnungsbau haben sich – nach ei-
nem nahezu kontinuierlichen Rückgang seit dem Frühjahr
2004 um über 40% – wieder deutlich stabilisiert. Damals war
es, ähnlich wie bereits im ersten Quartal 2003, wegen der
Diskussion um eine Streichung der Eigenheimzulage, zu um-
fangreichen Auftragsvergaben gekommen.
Die Reichweite der Auftragsbeständeveränderte sich nicht:
Die Auftragsreserven der freischaffenden Architekten reich-
ten zum Stichtag 30. September 2005 – wie bereits im Vor-
quartal – im Durchschnitt für 4,3 Monate.
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